
ungeratenen Nachkommen beı viertelhalbhundert Jahr sehen INUSSEN Was wollen WILr

ohl INE1NEN, wWas für Jammer dieser Zeıt ber wırd haben sehen IL1USSCH

arum ıst deshalb der fromme Sohn Sem SC1NEIHN Vater weıt überlegen SCWESECI, als
der diıeser Jammer 1e1 Jänger hat sehen INUusSSsSeCN, und beı 300 Jahre nach der Sint-
{t*lut gelebet hat Darum SCe1N Märtyrer, aut weilche bıllıe alle Menschen allen
Zeıten sehen sollten un iıhrem Kxempel ach lernen geduldig SC 1112

och sehen WILr uch hıer die Barmherzigkeıit (zottes aufleuchten, WEeNN WLr uns dar-
über klar werden, W1e ott durch dıe Schaffuneg der Diaspora Schlimmeres verhin.-
dert hat Was Wäare AQus der Menschheıt geworden, WeNn gelungen War®e, 1Ne Z -

trale Gewalt schaffen, dıe hne ott unumschränkt dıe Welt rezıerl hätte? Ge-
wı dıese Katastrophe Ware noch 1e furchtbarer BEWESEN Jinter? der Verwirrung
der Sprachen ber schauen WIÄIL, noch Sanz der Ferne, N Fa da Pfingsten
dıe Völker verschıedenster Art die Sprache des Evangelıiums VO:  - dem verstehen,
der gekommen ıst, dıe Welt erlösen VO: Sünde, Tod un Teufel. Das weıst NS

ann zugleich hın auftf die Aufgabe der Christenheit aller Welt ı der Katastrophe der
Gegenwart. Sıe alleın, a VO!]  — der Barmherzigkeit (sxottes Wwel: ann uch heute
helfen, dıe Zertrennung unter den Völkern heılen.
So erkennen WIL aus dem Wort der Schrift die Barmherzigkeıt (5ottes großen
Katastrophen Nıemand anders als die Kıirche ann den Menschen uUNserer Taze dies
Wort vOon der Barmherzigkeit Gottes I} Weıil aber dıe Welt 168 Wort heute
nötıger hat enn Je, darum ıst der Dienst der Kırche aum ]Jemals wichtıg S6-
wesen W16e der Gegenwart Von diesem Dienst der Kirche spricht der Apostel
‚„„‚Gelobet Se1 ott un! der Vater uNnseTeS Herrn esu Chrıstı, der Vater der Barım-
herzigkeıl un ott alles Trostes, der uUunNns TOsStel aller uUunNnseTrTer Trübsal daß WILI

uch TOsten können, dıe da sınd allerleı Trübsal mıt dem Trost damıt WIL g-
TOöstet werden VO| ott Denn gleichwıe WIr des Leidens Christı 1e haben, 1Iso
werden WIT uch reichlich getroösteL durch Christum “ Kor 3—09)

Lic Boltenstern.Hamburg
Die vorstehenden Ausführungen S1IN!' Anschluß 6111 Referat das verschiedent-
ıch aut Pfarrkonferenzen gehalten wurde, entstanden Sıe möchten e11 bescheidener
Beitrar SC1IMH ZU. Predigt der Gegenwart In unruhıgen Zeiten 1S% die Predigt StiEeEISs
(Gefahr polıtısches Fahrwasser geraten Sie 1s% annn genötigt JC ach em
Wechsel der Verhältnisse das Vorzeichen wechseln Die Wandlungen der Kreig-

seıt dem Jahre 1914 haben das mancherlei Beıspielen gezeıgt Der (emeınde
aber werden Steine Trot gereicht ıe politische Predigt hat keinerle1ı Ver-
heißung ohl ber dıe Predigt des Kyvangeliums Von iıhr gult des Herrn Verheißunez
‚„„Das Wort soll nıcht wıeder 98888 leer kommen, sondern tun, wWas I11LLL gefällt un
oll ıhm gelıngen, azu ıchs sende (Jes J9, II) Der Verfasser

Die Stunde kommt, die Stunde Ommt

Am Waldesrand ern VO: allem Lärm der Welt lag der kleine Friedhof des Städt-
chens Sonst st11] und verlassen, War heute 1es (GGottesäckerchen rESE besucht enn
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INa  | ejerte den Totengedenktag; un: mancher, der sonst das Jahr über nıcht
en ZU Friedhof fand, kam heute mıt eın paar Blumen, eIN Grab
schmücken.
Dämmerung hıng schon über Tann un: Hag, als uch Hans ‘Irrgang, eın Heıdestöck-
chen In der Hand, ZU) Friedhof pılgerte, derselbe Irrgang, den dıe Stadt als eınen
lebensfrohen Mannn kannte, den die Kınder als den allezeıt freigebıgen Onkel Hans
schätzten. un: den och keiner Je mıt einem mıßmutigen der griesgrämiıgen Gesich!
geseher hatte Eıne merkwürdıge Kraft des Frohsinns un! der Lebensfreüde strahlte
yYOI1l ıhm. dUS, und Bar mancher; der ın erzens- der leiblicher Not nıcht mehr Q UuU5

noch eın wußte, hatte beı Hans Irrgang Rat und Trost un Hılfe gesucht und gar
bald gefunden.
Diıeser Mann, den Vıerzıgern nıcht mehr fern, Wär Kürschnermeıister un: Fılzmacher
und besa{f eıne kleine Werkstatt un: eın och kleineres Lädleın, ber da Jung-
geselle Wäar, 3001 ordentliıches Leben führte, ernährte ıhn seın Handwerk nıcht Nu

recht und schlecht, sondern hätte Sar ohl einıgem Wohlstand bringen kön-
nenNn, wenNnı.ı nıcht jederzeıt freıigebig un hılfsbereit BEWESEN waäre.
Also dıeser Hans Irrgang schrıtt 1n der Abenddämmerung des Totengedenktagcs
ZU N Friedhofe, und der Tür begegnete ıhm Werner Schmidtbauer, der Junge
Stadtförster, dem VOL eiınıgen Monden die Frau gestorben War. Wohl selten hatte
eınen Menschen der Verlust e1ines geliebten Wesens A U dem Gleichgewicht g..
bracht wıe dıesen jungen Förster.
Und auch jetzt, als ben VO)] Grabe seıner Frau zurückkehrte, wollte ıh das e1d
schıer Boden drücken. Mıt stummem Gruße schritt dem Handwerksmeister
vorbeıi, SeNn gramzerfurchtes Antlıtz ZU SEite wendend. Aber Hans Irrgang, em der
Junge Mensch schon längst leıd elan, blieh stahen un rıef ınd und weıch: ‚„Herr
Förster!? Eınen Augenblıck, Herr FKörster!“‘
Zögernd, fast unwillıg blieb der Junged estehen un: fragte Urz „Was
solls, ‘Herr Irrgang ””
‚„Entschuldigen Sıe, Herr KRatsförster, wONnNn ıch einfacher Mann MI1C. in Ihre PEL -
sönlıchen Angelegenheıten mische“ Erstaunt blickte Werner Schmidtbauer auf, doch
als dıe klaren Augen des zehn Jahre älteren Mannes sah, dıe ıhn gütıg
nd wohlwollend anschauten, verflog SeE1N Unwille, un! Hans Irrgang fuhr fort

ber Ihr Leıd, Ihr Gram geht M1r Herzen, als ware das meıne !‘
Dern Förster kamen beräits wıeder die Tränen.
‚Na, na'“ TOsSLefie Irrgang und nahm den Jüngeren untfier den Arm un!| führte ıhn
wıeder ZU. Friedhof zurück. ‚‚Kommen Sie, Herr Förster! Ich 111 1eS$s Stöcklein
nıedersetizen un!' Ihnen etwas dabeı erzählen, vielleicht lındert 168 eın wenıg Ihren
Schmerz‘‘
ortlos folgte der Förster, dem wohltat, w1ıe der Handwerksmeister ıhm sprach.
w  Weit hınten Berghange machte Irrgang halt Eın einfaches, ber sauber gepflegtes
Grab Jag da unter den halbleeren Zweıgen einer Akazıe, eın Steinbänklein, mıt Moos
überwuchert, stand daneben, un!: darauf etizten sich dıe beiden Männer, nachdem
Hans Irrgang das Erika-Stöcklein zwıschen die Efeu-Ranken des Hügels gesetzt hatte
Eın braunes Holzkreuz Wäar auf dem Grabe, und darauf standen [1UTL dıe Worte Hıer
ruht die Jüngerın des Herrn Elisabeth Kornauer.
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Auf diese; Kreuz zeigte U: Irrgang, un: sag azu weich un! leise ZU Förster.
‚„„Was Ihre teuere Verstorbene für Sıe War, Herr Förster, das War diese Elisabeth
Kornauer für MI1C. Dags Lnuebste auf dieser Welt Sıe War meıne Braut ast zehn
Jahre ıst her, und nıcht allzuvıel wırd dıeser Hügel mehr VO: ıhrer iırdiıschen
Hüile bergen. ber ıhre S5eele, alles ute ıhrer Seele; das hat 331e mM1r doch zuruck—
gelassen, das ıst, ın mM1r aufgegangen. ıe War Hilfsschwester drüben 1mM Bezirkshospital,
und 1n schlimmen Typhusjahr I da ward s1e M1r entrıssen, eın Öpfer ı\hres
Berufes, Meıne Braut War voller Güte, sS1e Wäar hılfsbereıit un: opferwillig, un!' alle,
dıie 81 kannten, hıngen iıhr un! verehrten sS1e wıe e1inNe hebe Schwester. Finden Sıe
nıcht, Herr Förster, daß diese Elisabeth Kornauer viel; 1e1 Ahnlıches mıt Ihrer

heimgegangenen Gattın hat?“
Der Junge Förster nıckte un! 3a11l ann Jange VOLC sıch hın, endlich erwıderte er“:

‚„‚Meıne Frau hıelß uch Elisabeth un! War gew1ß ın vielem Ihrer Braut gleich. ber
das eine annn ıch nıcht verstehen, lıeber Herr Irrgang: Wıe ıst möglıch, da Sie,
nachdem Sı1e eın herrliıches Geschöpf (Gottes als Braut besaßen, wıeder fröh-
lıchem, lebensstarkem Menschen werden konnten? Ich bın 1m Lebensmark getroffen,
ich werd«e nıe wıeder froh werden können, und das Leben ıst M1r vergällt für alle
Zl
57 ergiıng mır auch, Herr Förster, ın den ersten Wochen ach dem Verluste
meılıer Braut Ich habe dıiese entnervende un lihmende Traurigkeıt aNZE-
kämpft, und das mu{ man, enn das Leben fordert uch SB1N Recht, ber War

vergebens. Da hat MmMI1C. meıne Braut selbst VOI1l lebenszerstörenden Weh geheıilt,
und das wollte ıch Ihnen erzählen, weıl 1C hotfe, daß IC Ihnen damıt eınen guten
Diıenst erweısen kann, un! deshalb r1e iıch S1e vorhın Waollen Sıe hören?“” Der
Förster nıckte un: schaute den Meiıster erwartungsvoll Und Hans Irrgang hub

„Am Tage, da sıch der Heımgang Elisabeths das erste Mal Jährte, brachte M1r
dıe Oberschwester des Krankenhauses e1N Päckleıin. Ich sah 81e erstaunt un dıe
Oberschwester sa ‚„„Von Ihrer lheben Braut, Herr Irrgang! Elisabeth übergah mMır
das Päckchen wenıge Stunden VOL ıhrem ode un bat MI1C. Ihnen ersten

} ahréstage ıhres Heiımganges übergebén miıt einem etzten ınnıgen Gruß!“ Sıe
können sıch denken, Herr Förster, mıt welch wehmütıgen Gefühlen IC diese letzte
Gabe entgegennahm und mıt welcher Erregung ıch das Päckchen öffnete. Auf der

Umhüllung stand, VO! Elısabeths and ın zıttrıger Schrift geschrieben: Meiınem
Bräutigam, Herrn Hans Irrgang e1N Jahr nach meinem ode übergeben. Wenn
S1e 171 Vıertelstündchen Zeıt haben, Herr Körster, kommen Sıe mıt Mr, 1C|
wıll Ihnen zeıgen, W a5S5 das Päckchen enthielt“”.
Der Förster giıng U, Sar SOI mıt, un als s1e 1mM Hause Hans Irrgangs an SO
komnmen 1, führte ıhn der Handwerksmeıister ın sSeıin Arbeıtsstübchen, 5ffnete
den Schreibtischkasten un!: ZO. 1ne weılße Schachtel, un darın lag diese vergilbte
Kose nd eın Brief VO. Klısabeths and geschrieben. Da lesen Sie !“
Und der Förster ahm fast ehrf9rchFig 1e68 letzte Schreiben einer Sterbenden ın
dıe and un!| las halblaut

Meın lıeber, guter;, Hans!
ur wen1g Zeıt bleibt M1r noch, bıs ıch abgerufen werde, ich weilß ag ! Ich weiß
auch. daß meın Tod Dır unendlıch weh tun muß[, enn iıch kenne Deine große
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Liebe mM1r. ber Du «Ola nicht %llzulange traurig se1n. Du guter Hans, enn
mM1r ist wohler, wenn iıch heimgegangen bın, Wıe hıer autf dieser Welt! Und
ıch das Weh allzusehr packt, ann lıes das alte Volkssprüchlein und handle dar-
nach, das ıst meın etzter Wunsch Dich! Nımm dıese Rose, cdie iıch soeben och
mıt meıner and streichelte, als etztes Gedgnken VO)]  — MI1r und vergiß nıe Deine D‚iqhbıs ZUM nde hıebende

Eli@béth.
Der Förster War tıef ergriffen und schaute noch lange sinnend auf den Brief, ann
fragte ‚„Und der Spruch?“ Hans Irrgang zeıgte die Wand p  ber seinem Schreib-
tisch. Da hing ıunter Glas, schlicht eingerahmt, eın vergılbtes Blatt. Der Förster

stand v'auf un: las halblaut

Was sollen WIr 1U  - weınen und Sar traurıg sehn ?
Wır kennen ja den Eınen, mıt dem WIr alle gehn.
In seıner Hut und Pflege, geführt VOIl seıner Hand,
Auf Seinem sıchern Wege InNns ew ge Vaterland.
So se1l enn diese Stunde nıcht schwerem Trennungsleıd,
Neın, eiınem Bunde mıiıt SET' Herrn geweıht.
Wenn WITr uns ıhn erkoren NSeTrIMN höchsten Gut,
?ind WITr uUunNns nıcht verloren, wıe weh‘ auch Scheiden tut.

Der Förster las eın zweıtes un! drıttes Mal, dann gıng das WFenster und schaute
still ın den herbstenden Garten. Hans Irrgang trat ZLU ıhm, legte ıhm die Hand autf
dıe Schulter un: sa weich: „Und 1es letzte Vermächtnis meıner Braut hat ILr
meın Weh leichter iragen helfen, hat mM1r rr_1eine alte Lebenslust un! Fröhlichkeit
zurückgegeben‘
Der Förster erwıderte: ‚„„Ich danke Ihnen, Herr Irrgang! Auch ich wiıll versuchen, 168
Sprüchlein ZU beherzıgen! Der Menschheit ZU) Trost sollte über jeder Friedhofs-
pforte, ın Stein gemeı1ßelt, lesen sein .  .. Und schüttelte dem Handyverksmeisterdıe and un! schrıtt hinaus.

Mart Karl Böttcher,

Das chıcksal unNnserer T oten.

„„Ich weıls, dafß viele VO: uch den Himmei glauben, eın Wiıedersehen ach
denı ode Seht uUure Kınder an! Das ıst uer Hımmel”. Was sollte dieses Wort, das
vor nıcht sehr Janger Zeıt ın einer Versammlung unseren Frauen gesagt wurde?
Sollte Stärkung sSe1nNn ın schwerer Zeıt, 'Trost für trauernde Mutterherzen, Mahnung
Z tapferer Meisterung eınes harten Lebens? Ks ıst als Mahnung, alg Stärkung, als

Trost gleich ungee1gnet un!: leer, Kıngeständnis der Verlegenheıt den etzten Fragen
gegenüber, dıe ıne Menschenseele bewegen. Vergeblich fragt die Frau, der Mann,
denen Kınder versagt% sınd „„Wo ıst ann meın Hımmel?“ Erschülttert müfßÖte die
Mutter., müßßte der Vater, deren einzıger Sohn draußen In eınem Soldatengrab Se-
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